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Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 5. November d. Js .,

nachmittags von 2^ 2—4 Uhr, wird im Löwen¬
saal, Eingang Hauptstraße

H ü hn e r f n t t er
an diejenigeri Hühnerhalter auSgegeben , die
sich zum Bezüge angemeldet haben . Verteilt
wird per Huhn x/a Pfund Backfutter zum
Preis« von 40 Pfennig das Pfund . Das
Geld wolle abgezählt mitgebcacht werden.

Friedrichsdorf , den 30. Oktober 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Bekanntmachung.
Brtr. Zeichnung der Kriegsanleihe.

Zwecks Feststellung des Zeichnuug «-
ergebnisfes der 9. Kriegsanleihe in unserer
Stabt , erbitte ich, wie bei den früheren An¬
leihen, vertrauliche Mitteilung seitens der
Einwohnerschaft über die gezeichneten Beträge,
soweit sie nicht bei der hiesigeli Sparkasse
oder Volksschule, welche ihrerseits das Ge-
lamtzeichnungsergebniS niitteilcn , gezeichnet
werden. Die Angaben müssen zweckent¬
sprechend bis Dienstag Mittag zu meiner
Kenntnis gelangt sein.

Friedrichsdorf , den 1. November 1918.
Der Bürgermeister.

Fo u ca r.
Bekanntmachung

Bestimmungsgeniäß haben nunmehr sämt¬
liche Kinder bis zur Vollendung des zweiten
Lebensjahres Anspruch auf eine Znckerzulage
oon 30 —50 gr täglich . Demnach erhalten
diese Kinder fortan insgesamt 3 Zuckerkarten.
Die danach noch zustehende 2., bezw. 2. und
3- Karte kann von den belreffeiiden ans
dem Bürgermeisteramt in Empfang genom-
»>en werden.

| Friedrichsdorf , den 1. November 1918.
Der Bürgermeister.

Foncar.

Bekanntmachung.
Nach Verfügung deS Königl . Landrates

Mtder Unterricht in Voks- und Fortbildungs-
Ichulr vorläufig ans hygienischen Gründe»

zum 11. November aus.

- _ Hofmann,  Hanptlehrer
»ekanntmschung.

Betr. Städtisches Leseziinmcr.
Zn unserem Bedauern war es gesterii

.l möglich das Lesezimmer zu öfsiieu.
wird Sorge getragen , daß da» Lesezimmer

MgFreitagLdendsvvli 8—9 Uhr geöffnet ist.
Friedrichsdorf , de» 2. sttooember 1918.

-Die Verwaltung des städt . Lesezimmers
und der Stadtbücherci

Das deutsche Volk wünscht den Frieden,
Mütter und Frauen ersehnen die Heimkehr
ihrer Lieben ans Schlacht - und Kricgsnot.
De» Weg zum Frieden zeigt unser Angebot
an Wilson . Wenn wir ihn erfolgreich gehen
wollen , dann muß .unsere Front jetzt erst
recht stark bleiben . Könnte der Feind durch
große Gesangenenbeirte uns tatsächlich
schwächen, dann würde er ans die von uns
gezeigte Friedensmöglichkeit verzichte». Dann
würde er im Glauben , uns vernichten zu
können, bestärkt werden . Dies zu vermeiden,
ist in die Hand unserer Söhne und Väter
an der Front gegeben. Sie müssen durch den
entschlossenen Willen , fest und unerschüttert
zu bleiben , dem Feinde den Wahn nehmen,
daß er uns zu Boden werfen und einen
Frieden diktieren könne, der unserer Vernichtung
gleichkäme. An Euch, Ihr Mütter und Frauen
Deutschlands , ist es , denen draußen den Rücken
zu stärken im Kampf um unsere heiligsten
Güter . Nur Festigkeit bietet für Euch, Ihr,
Mütter und Frauen , die Gewähr für einen
baldigen Frieden.

riiiiniir

Bekattietmachitnft.
Nächsten Montag , Dienstag und Mittwoch

wird das 3. Vierteljahr Staats - und Ge-
meindesteucrn erhoben . Es wird dringend
gebeten, die Steuern pünklicy abzuliefern.

Köppern , den 2. Nooember 1918.
Der Gemeinderechner.

Sengeise ».

Olr vergangene KriegSVoHe.
Dir Drangsal l»eö Tages und das Gebot

der Zukunft.
An demselben Tage , an dem der Reichstap

efa Adanideruna der deutschen Verfassung be-
l^ wß durch weiche die Parlamentarisietunp

Reichsregjening endgültig sestgclegt und
^ Emschränkung der leserlichen Kommando-
--ewait beschlossen wurde, genehmigte bei
oberste Kriegsherr das Rücktrittsgesuch des
Eisten Geneialquarliermeisters, des Generals
b«' Infanterie Ludendorfs. Der Mann hat
seinen Rainen aus die Tafeln der Geschichte
i»es Weltkrieges geschrieben, und sie werden
niemals vernascht werden, so daß Ludendoisj
vergessen wird Es steht sest, daß der General
l'icht deshalb von der Seite des Feldmarschalls
von Hindenbnrg schied, weil die neue Reichs¬
regierung das Angebot des Waffenstillstandes
rn den Präsidenten Wilson gemacht hatte.
Ties Angebot entsprach sogar einem Wunsche
Ludendorffs, Aber in anderen Dingen wichen
die Anschauungen des Soldaten von denen der
Parlamentarier ab, und das kann nicht Wun¬
der nehmen. Solche Ge;' »sähe haben sich
schon öfter und in allen Länder» gezeigt, wir

oraucyen nur an gen Marschall Joffre zu den
keN' . aber dieser Korr?»kr hat uns besonder
nef berührt . Im Grunde genommen hat di
Reichsregierung wohl an dasselbe gedacht, wi
Ludendorff , der Drangsal des Tages Rech
bung zu tragen , ohne deshalb die Aussichtei
auf die Zukunft zu vergessen. Rur ist di
Reichsregrerung der Ansicht, daß dieser We,
von heute noch später vorwiegend auf den
Wege des Verständigungssriedens ;u erstre

^ie Verhandlungen am grünet
Lisch, wahrend der General die soldatisch.
Energie in den Vordergrund stellte. Di.
Reichsregierung und der General begegnetet
sich aber wieder darin , daß Unmögliches uni
aicht in den Friedens - und Waffenstillstands
Bedingungen zugemutet werden dürfe. Viel
.-eicht hätte man sich geeinigt , aber die Willens,
rast des ehernen Soldaten und die Prinzipiell
»es Kriegskabinetts in Berlin waren nich
ntteinander zu verschmelzen. Darum ging er
-ur die militärischen Aufgaben hinterläßt ei
Schüler, die kräftig weiter wirken werden.

Die Waffen haben nicht geruht , während
ne neueste deutsche Erklärung zu Wilson hin
iberslog . Am 5. Oktober war das erste deutsche
zriedrusangebot an ihn abgegangen , und w
ueser Frist hat der Feind nichts erzielt, was
£ als entscheidend für die Bedingungen des
KSflffntffül)föttbc^ in bic SÖQ̂fcf?aIe werfen
.önnie. Die letzte Woche war vielmehr aber-
nals für ihn eine solche der allerschwerste»
Verluste, die seine Erwartungen aus einen
chnetten Kriegsschluß allein durch die Gewalt
»er Waffen nicht gebessert haben. Für den
Segner spricht zurzeit nur die Stimme oes
Hasses und der Gewalt , während auf der
deutschen Seite unverändert die Versöhnlich-
ieit und der Wunsch nach einem Rechtsfriedc»
naßgebend sind. Denn nur dieser trägt den
Geboten der Zukunft , auf die wir eines men-
chenwürdigen Daseins wegen achten mistsen
Rechnung. Die Ententemänner haben in Pa¬
cks getagt , um dort , wie sie meinen, das Los
Iber Deutschland zu werfen . Sie werden viel-
ieicht doch noch merken, daß auch die Geduld
»er eigenen Völker ob dieses entsetzlichen Blut-
»ergießens seine Grenzen hat . Die Ruinen
»er von feindlichen Geschützen zerstörten sran-
jösischen und belgischen Städte sind eine An-
llagcschrift sondergleichen. Dies Geschick soll
»ie deutschen Städte nicht treffen, darin sind
anscre Feldgrauen einig.

Ueber die Gebote der Zukunft hat die
Drangsal des Tages bei der neuen österrei-
ihischen und ungarischen Negierung obgesiegt,
i>i« unter dem herrschenden Nationalitäten-
Wirrwarr sich entschlssen hat . die harten Frie¬
densbedingungen des Präsidenten Wilson an-
zunehmen, die die Aufhebung der habsburgt-
schen Monarchie bedeuten . Die Tschechen, Slo¬
waken und Südslawen werden nun neue
Staatswesen bilden , und damit ist vie kaum
geborene Idee vom österreichischen Staaten¬
bund wieder begraben . Deutsch-Oesterreich
und Ungarn bleiben übrig , die. da sie vonein¬
ander getrennt sein sollen , nicht mehr den Na¬
men einer Großmacht beanspruchen können.
Hier ist es nicht, wie in Bulgarien , der Zusam¬
menbruch der Armee , der die Katastrophe her-
beifübrte, sondern die Schuld liegt am Ver¬
zicht der einzelnen Nationalitäten auf den
Reichsgedanken. Und die neuen Staatswesen
werden vom Körper des alten Staates soviel



abnagen . wie sie nur irgend können.
Um Oesterreich-Ungarns willen ist 1914

das Deutsche Reich in den Kneg elngeireten
und dies ist der Ausgang und zugleich vae
Ende des bald 40 Jahre bestehenden dentscb-
österreichischen Bündnisses . Deutschland Hai
vor 1914 und im Weltkriege für den Bundes
genossen getan , was es vermochte, es hat cmck
in Wien ein Aushalten Schulter an Lchuttei
erwartet . War es wirklich unmöglich, so bildet
das eine Erklärung . Zurückzunehmen ist bei
getane Schritt nicht, wenn auch fern Erfolg
keineswegs zweifelsfrei ist. Sind die Tage de,
Gegenwart für Oesterreichs Völker hart gewe¬
sen so ist kaum anzunehmen ,datz der Zeriai!
des Reiches sie leichter machen wird . Aber um
der Waffenbrüderschaft in den verflossenen 51
Kriegsmonaten willen sollen bittere Worte
die auch nichts mehr ändern können, zurückge-
halten sein. Aber wir sehen hier , wohin Man¬
gel an einigender Kraft führt.

Daß man nach dem Wiener Vorgänge,
nit dem zu rechnen war , auch in Konstantino-
del einen Sonderfrieden sucht, kann erst recht
dicht überraschen, noch w . .riger . daß die Ru¬
mänen trotz des Friedens von Bukarest neue
staubgelüste zur Schau tragen . Die Beutegrer
der Großen wird zur Raserei , da wollen die
kleinen nicht zurückbleiben. Die Bildung des
ieuen Tschechenstaates in Prag zeigt aber
chon Großmachtsanwandlungen , die es als
ehr möglich erscheinen lassen, daß die Entente-
Künstlinge einander in die Haare geraten,
.leberraschen kann zur Stunde nichts mehr , die
Lntschließungen des einen Tages können am
nächsten schon wieder durch neue Tatsachen
iberholt werden . Darum ist Deutschland sich
darüber klar geworden , daß es seine unzer-
törbare Volkskraft auf alles einstellen muß.
Denn wenn Präsident Wilson auch dem fran¬
zösischen Marschall Fach die Feststellung der
Waffenstillstandsbedingungen zugewiesen hat.
>as letzte Wort über Krieg oder Frieden ist
doch bei ihm. Wm-

Lokaler.
Friedrichsdorf , den 2. Nov. 1918.

Zinrscheine als Zahlungsmittel . In weiten
Kreisen de« Publikum « wird leider trotz aller
Hiuweise immer noch nicht beachtet, daß die
am 2. Januar 1918 fällig werdenden Zins-
scheine der fllnsprozentigen Reich8kneg«an-
leihen laut BundeSratSbeschluß als gesetz¬
liche Zahlungsmittel gelten . Sie müssen
m dem auf den Scheinen aufgedruckten Be-
trage sowohl von allen öffentlichen Kassen,
wie auch überall im privaten Verkehr als
Zahlungsmittel angenommen werden . Also
heraus 'endlich mit den ZinSscheineu aus den
Geldschränken usw . und hinein mit ihnen m
den Zahlungsverkehr!

Bekanntmachung, betreffend Beschlagnahme
nnd Bestandserhebung vcn Cocadlattern und
Cocain. Am 2. November 1918 ist eine Be¬
kanntmachung (Nr . 1/11 . 18. 8 . 2). betreffend
Beschlagnahme und Bestandserhebung von
Cocablätteru und Cocain , erschienen, durch
welche Cocablätter (Folia Cocae ) , Cocain
und seine Salze als Roh -, Halbfertig - und
Fertigware beschlagnahmt werden , sofern me
Vorräte eine« Eigentümers nicht weniger als
500 g betragen . Trotz der Beschlagnahme
bleibt die Verarbeitung von Cocablättern
zu Cocain stzrärocstl. und Cocain nitr . allge¬
mein gestattet . Im übrigen ist die Ver-
arbeitung nur mit vorheriger schriftlicher
«inwill gung des Sanitäts -Departements des
Königlichen ' Kriegsministeriums in _ Berlin
erlaubt . Die Veräußerung und Lieferung
der beschlagnahmten Gegenstände ist nur ge¬
stattet . au die Haupt -Sanitäts -Depols und
die Sanitäts -Depots des Heeres nnd der
Marine , sowie mit vorheriger schriftlicher
Einwilligung de? Sunitäts -Depcntements des
Königlichen Kriegsministeriums . Die beschlag¬
nahmten Gegenstände unterliegen anch einer
einmaligen Meldepflicht . Die Meldungen sind
über die am 2. November 1918 vorhandenen
Mengen bis zum 15. November 1918 an das
SanitätS -Departeinent des Königlichen Kneg «-
miuisterium « zu erstatten . — Gleichzeitig ist
eine Bekanntmachung (Nr . 2/11 . 18. 8 . 2),
betr . Beschlagnahme und Bestandserhebung
von Pfefferminzkrant . -tee, -blättern erschienen.
Durch sie werden Pfefferminzkraut . Pfefferminz¬
tee, Pfefferminzblätter (Fol . Menth . pip .) ganz
und geschnitten beschlagnahmt , sofern nicht
die Vorräte eines Eigentümers weniger als
25 kg  betragen . Das Ernten . Trocknen.
Sortieren und Schneiden des Krautes bleibt
erlaubt . Veräußert und geliefert werden
dürfen die beschlagnahmten Gegenstände nur
an das Sanitäts -Depot des Gardekorps ,n
Berlin . Im übrigen ist eine Veräußerung,
Lieferung und Verarbeitung nur mit vor¬
heriger schriftlicher Einwilligung des Sanitats-
Departemeuts des Königlichen Kriegs-
Ministeriums zulässig . Die beschlagnahmten
Gegenstände unterliegen ebenfalls einer Melde¬
pflicht. Die Meldungen sind über die am
2 November 1918 vorhandenen Mengen bis
zum 15. November 1918 an das Sanitäts-
Departement des Königlichen Krieg«mini-
sterinms zu erstatten . Der Wortlaut d,r
beiden Bekanntmachungen ist im Kreisblatt
einzusehen.

Das Anfbewahren des Bucheckernöles. Das
Oel der Bucheckern hält , waS Güte onbetrifft.

etwa die Wage zwischen mittlerem und gutem
Leinöl . Es wird sehr schwer ranzig , weil es
wenig freie Fettsäuren enthält und gilt
raffiniert im Geschmack sicher und beständig.
Unsere Mütter , die alle noch viel Bucheckern¬
öl verbrauchten , haben es in sauberen Krügen,
Krücken, gut verkorkt, im dunklen Keller auf¬
bewahrt . ' wo es seine Qualität sicher ge¬
halten hat . Daraus folgt , daß man sich nicht
überniäßiq um das Nachlassen der Qualität
beim Ausbewahren , auch des nicht raffinierten
Oeles innerhalb des Wirtschastsjahres zu
sorgen hat . Alles Speiseöl soll unter mög¬
lichstem Licht- und Luftabschluß ausbewahrt
werden , weil sowohl Licht wie Lust zersetzend
aus die Glpzeriue des Oeles einwirken . Ge-
schieht das , so ist ein Verderben nur dann
zu fürchte», wenn das Qel Unreinigkeiten
enthält , dir bei ihrem längeren Ausbcwahren
durch ihre Zersetzungsproduckle auf daS Oel
Einfluß nehmen.

OC . Zurückhaltung dcS Papiergeldes ist
der neuste Unsinn , deni ein Teil unserer Be¬
völkerung huldigt , ein noch blühenderer Un-
sinu als vor etwa Jahresfrist das Salz-
hanlstern . Zu welchem Zwecke diese Zurück-
haltung eigentlich erfolgt , ist auch dem scharf¬
sinnigsten unergründlich geblieben . Soweit
das zurückgehaltene Papiergeld im Inland-
fehlt , hat der Staat durch die Bankgcsetze
daS Recht, neues au dessen Stelle zu drucken;
und die einzige Uugelegcnheit , die dem -Staate
erwächst, sind somit. DruäEosten und
vertust . Die Verwendung des zurückgehal¬
teneu Papiergeldes im Auslände aber hängt
ganz und gar vorn Ende des Kriege« ab.
Geht dieser befriedigend aus , dann gilt unser
ganzes Papiergeld in aller Welt und der,
der es jetzt zurückhält , hat nur den Schaden
des ZiuSverlustek bis dahin . Wird aber
durch einen unglüklichen Kriegsschluß unser
Papiergeld im AuSlaride entwertet , dann
können sich diejenigen , die es jetzt zurückhalten,
später die Zimmer damit tapezieren . Hoffent-
lich wird der Staat bald Aenderuugen schaffen,
indem er neue Noten drucken und die bis¬
herigen außer Kurs setzen lassen wird.

OC . Bauernregeln für November. Der
November ist der letzte Prophet für den be-
vorstehenden Winter , und narneutlich der
Martiuitag (10. November ) ist in dieser Hin¬
sicht für den Laudmann ein ausschlaggebender
Wettertag . Klares Wetter und Sonnenschein
zu Martini verheißen einen kalten und lang-
andauernden Winter , während Regen und
Nebel auf ein gelindes Winterregiment schließen
lassen. Darauf deuten die Bauernregeln:

Uon einsamen Menschen.
Roman von Fritz Gantzer.

(Nachdruck
„* u - na ® - Ivetzvor' - Uicanma- War.

nitf fraate es wie einer oel ^»cht recht ge¬
hört zu haben glaubt , uns neigte sich vor.

Ich verliehe dich n.®.,' fuhr er dann m
einem Ton fort, m jo klang, als wolle er

reöen, „was t>.u öu ln Betzdorf vor?
Ich h<> Rottraut Bolkmann für heute

nachmittag meinen Besuch verfprochen.*
Das verstehe ich noch weniger. Erkläre

mir das I" Rock hielt Warnick an sich, obgleich
sein Inneres schon im hellsten Aufruhr stand.

Wolsgang verdroß der examinierende Ton.
Er kam sich vor wie ein Sckulbube, der auf
bösen Wegen, etwa beim Aep,elstehlen, ertappt
wurde, und der nun ein bochnotpemliches Ver¬
hör über sich ergehen lassen muß. Seme Ent-
aecmuiq klang daher gereizt.

~ Sebr einfach. Am Tage meines Kommens
sprach ich im Doktorhause vor. um mich zu
erkundigen, ob Rottraut Volkmann von ihrer
Krankheit ganz genesen sei. Ich traf sie nur
allein zu Hause. Doktor Erselius war verreist,
llnd als ich ging, versprach ich ihr mein Wieder-
konunen für heutet

Run fiel der letzte Rest mühsamer Be-
hmkt -una bei Warnick in ein Nichts zusammen.
Die Stirnaber quoll auf, und das Gesicht rötete
sich. Endlich ließ die Erregung die ersten Worte
über die Lippen. Sie kamen stoßweise, al,
oermochten sie nicht, sich zu lösen.. ~

unD oas lagit ou mir mit . . . nur
solcher . . . Gleichgültigkeit, als wenn es so
so . . . sein müßte, als wenn . . . wenn .
Was soll man denn davon denken7 Was geht
dich überhaupt dieses Mädchen an . . . und
wie konntest du es wagen. . . . mit . . . mit
ihm allein zu sein ! . . . Damit hast du . . .

Wolfaang sprang auf. Er hob seine Hand
und unterbrach zornsprühend : „Es ist genug.
Vater, nun nichts mehr, kein Wort mehr . . .
nein . . . nichts mehr ! . . . Gegen diesen
Ton lege ich Verwahrung ein !*

Uno wenn du tausendmal Verwahrung
einlegtest,* sagte Warnick streng und eisig,
so würde ich doch reden . . . dem,

was du tatest, hast du der Sitte ins Gesicht ge-

^ ^ Woligang beugte sich, aschfahl im Gesicht
und am ganzen Körper zitternd, vor, stutzte
sich schwer aus den Tisch und forderte mit
-inet Stimme , der mon die mühsame Beherr-
schung anmerkte : „Vater , nimm dies Wort
uirücf ! Ich bitte dich, nimm es sofort zuruck I«
5 Weshalb ? Die Wahrheit hat Umkehr
nicht nötig ; denn iie geht rechte Wege.

Matthias Warnicks Gesicht schien wie aus
Stein gemeißelt. Keine Muskel in ihm zuckte.
Und die Augen ruhten mit einem abweisenden,
geringschätzigen Ausdruck auf dem Antlitz des

WNfgang zwang seine Erregung mit einem
energischen Ruck hinab uno reckte sich stolz
auf. Seltsam ruhig schlug sein Herz, und
klar und kühl zogen die Gedanien durch seinen
Sinn . Es war ihm. als wenn in diesen Mi-
nuten etwas Neues in seine Seele käme, etwas.

das er bislang in sich n,e empfunden, und va«
ihn urplötzlich zu einem anderen Menschen
machte. Ja , es war wirklich da : eine ruhig«
Festigkeit und Entschiedenheit.

Und es war so stark, stand so klar in Wolf-
gang, daß er die Beschuldigung, er habe di«
Sitte verletzt, im Lichte kläglicher Lächerlich-

fCit  Jene Stunden , die er mit Rotttaut Bolk¬
mann zusammen verlebt, standen in setter
Erinnerung wie klare Sterne An dieses Be^
fammen sein durstekeine Verdächtigung sich h-p
anwagen ; denn es war die Reinheit selbstg««

" ^̂ Weshalb also Empörung über etwa», da»
an dieser Reinheit abprallte?

Höchstens ein geringschätziges Achselzucken.
Es kam ganz in dem ruhigen Ton

Ausdruck, in welchem Wolfgang nun sprach.
.Denke wie du willstI Richte nach deine»

AnschauungenI Ich weih, wa» ich tat . w*"
ich weiß, daß es kein Unrecht war .*

Warnick stutzte. Dieser leidenschaftslos«ron
kam ihm nach dem anfänglichen Äusbraus«»
de» Sohnes gänzlich unerwartet . ..

„Womit willst du das beweisen7* ftatz»
er endlich kühl.

„Ich würde immer wieder tu«, was »*
tat .*

„Und immer wieder der Sitte in»
schlagen, gewiß. Aber über dir steht
der dich daran hindern wird. Mein Wille»

Warnick sprach die beiden letzten W» .
mit eisigem Nachdruck und legte die V"
hart aus den Tisch. „Mein Wille l*
dann noch einmal, noch lchärier und bestimm
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»Zu Martmr Sonnenschein — tritt ein kalter
Winter ein", „Wenn um Martini Nebel sind
— so wird der Winter nieist gelind." An¬
dererseits bringt ein feuchter November güm
stige Aussichten auf die nächstjährige Futter
ernte: „Im November viel Naß — auf den
Wiesen viel Gras " und ..Novemberschnee—
tut keiner Ernte weh." In , allgemeinen aber
trifft man gerade unter den Bauernregeln
für November die allerwidersprechendsten. so
daß das Prophezeien nach ihnen eine mißliche
Sache bleibt. Tatsache ist jedenfalls nur noch
das eine, daß ein sehr kalter November meistens
die Hauptwinterkälte vorwegnimmt, so daß
sich au ihn gewöhnlich ein linder Dezember
und Januar anschließen.

Köppern, den 2. November 1918.
Auszeichnun,. Dem Holzhauermeister

®. Biehn wurde das Kriegsoerdienstkreuzverliehen.

©Unter Null, wie es der Normal-Tempe¬
ratur m dieser Jahreszeit entspricht, ist das
Thermometer in den letzten Nächten vielfach
gesunken. Dieser leichte Frost wird das Gute
haben, daß er der Grippe einen Damm entae-
Mbauen hilft, der ihr allmähliches Ver-
chwlnden sichert. Es war so bei allen früheren
stscheinungen der Influenza . Mit hohem
Srundwasser, wie gesagt wurde, hängt die
krankheit wohl kaum zusammen, denn sie wü-
ete auch in Städten mit ausgesprochenem
Wassermangel. Die Nachtfröste mahnen aber
man, Lebensmittel, die wenig widerstands-
ahig sind, vor Temperaturschwankungen zu
chutzen. Das gilt auch für die Kartoffeln auf
tan Felde.
0 Neufestsetzung der Höchstbeträge für Zah-

Mgsanweisungen nach dem Felde. Vom
i November ab ist der Höchstbetrag für Zah-
«gsanweisungen nach dem Felde in Militär-
»enstangelegenheiten 3000 Mark, in Privat-
«gelegenheiten der Angehörigen des Feld-
tares 800 Mark.

© Neue Zuckerhöchstpreise. Der Preis für
»cker im Kleinhandel darf nach einer Be-
mntmachung nicht übersteigen: für Melis

gemahlenen Kristallzucker 52 Pf ., für ge-
Mene Raffinade, Würfelzucker, Brotzucker
iPf. für je ein Pfund. Es dürfen hiernach
Mens gefordert und gezahlt werden: bei
-tan PfundpreiS von 52 Pf . für 375 Gramm

für 750 Gramm 78 Pf., für 1125 Gr.
17 Pf. und bei einem Pfundpreis von 54 Pf.
«375 Gramm 41 Pf ., für 750 Gramm 81 Pf ..
>r1125 Gramm 122 Pf. — Ein Zuschlag für
erpackung darf nicht berechnet werden.

lortgeschritten. Dies beruht in erster Linie
mf der ungünstigen Transportlage im Sev-
iember und der ersten Oktoberhälfte. Durch
kinschneidende Maßnahmen ist inzwischen hier
-ine Besserung erzielt worden. Daneben hat
ks sich aber als erforderlich erwiesen, die Ab¬
lieferungspflicht für Speisekartoffeln zu er-
hohen, da die Ernte vielfach hinter den Erwar-
iungen zurückgeblieben ist. Der Staatssekretär
des Kriegsernährungsamtes hat daher ange-
ordnet, daß ein Teil der bisher für Zwecke der
gewerblichen Verarbeitung vorgesehenen Kar-
ioffeln zur Deckung des Speisekartoffelbedarfs
yeranzuziehen ist. Insbesondere werden die
den Brennereien zum Brennen belassenen Kar-
offeln in Höhe von 25 Prozent der ursprüng-
ich freigegebenen Mengen für diese Zwecke in
ttnipruch genommen. Außerdem dürfen ge¬
sunde Kartoffeln künftig nur dann verfüttert
Verden, wenn sie kleiner als 1 Zoll (bisher

Zoll) sind. Diese Maßnahmen werden es
m Verbindung mit den getroffenen Verwal-
lungsanordnungen. ermöglichen, die dringend
notwendige Eindeckung der Bcdarfsgebiete mit
dem größten Nachdruck zu betreiben

Kirchliche Nsck richten.
Franjösisch-rkform. Gemeinde Friedrichsdorf.

Svnntag , den 3. November 1918.
9'/, Uhr: Gemeinsamer Deutscher Gottesdienst

12^ Uhr: Kindergottesdienst.
Abends 8 Uhr: Kriegsbetstunde.

Montag und Donnerstag abends 8 Uhr
Jüngiingsvcrein.

Donnerstag Abend 7-/, Uhr: Jugendverein.

OC. Durch die Lupe.

© Die Wintereindeckung mit Kartoffeln ist
»ch nicht überall in der erwünschten Weise !

(Ein Stückchen Zeitgeschichte in Versen)
Klarheit in der Friedensfrage — ist

bisher noch nicht ergangen, — doch dar
deutsche Bvlk erwartet — sie mit Zagen und
mit Bangen, — iveil man endlich wissen
möchte, — was uns nunmehr blühen wird,

und ob unsre neuen Männer — in der
Hoffnung nicht geirrt. — daß es endlich
möglich wäre — Frieden für die Welt zu
bringen, — ohne daß dabei wir selber —
litten und zugrunde gingen. — Auch die neuen
Männer haben— wahrlich es nicht allzuleicht,
— wie bisher uns die Entwicklung— dieser
ganzen Frage zeigt, — doch man darf von
ihnen hoffen, — daß auch sie den Ernst der
Lage — voll und ganz zu schätzen wissen—
jetzt an jedem harten Tage. — Unsre Gegner
triumphieren— und ans ihrer Reden Flut
— sprechen Haß und Neid und Rache, —
Raubgier und verhaltene Wut; — weniges
Entgegenkommen— werden wir bei ihnen
finden, — wenn mir vorher schon uns selber
— rettungslos die Hände binden, — wenn
wir nicht mit stolzem Blute — ihnen jetzt
noch offenbaren. — daß das Recht, uns brav
zu wehren, — mir auch fernerhin uns wahren.
— daß wir nimmer daran denken, — alles
jetzt schon preiszugeben, — ohne etwas mehr
zu retten — als das nackte bißchen Leben.

Walter -Walter.

Methodistengemeinde(Kapelle.)
Sonntag , den 3. November 1918.
Mittag 12 Uhr: Sonntagsschule.

Nachmittags 4 Uhr: Predigt.
Prediger A. Goebel.

Mittwoch abends 8'/, Uhr: Gebetstunde
Freitag abend 7*/, Uhr: Kinderbund.
Freitag abend 81/» Uhr: Jugendbund

Äflii Gemeinde vo» FriedrichSdorfu. Umgebe,
_ Herz Jesu Kapelle.

Sonntag , den 3. November 1918.
91/» Uhr: Hochamt mit Predigt.

Köppern.
23. Sonntag nach Trinitatis , den 3. Noo. 1918.

10 Uhr: Gottesdienst.
1Uhr: Gottesdienst in FriedrichSdorf-

Dillingen.

McthodistengemeindcKöpper», Bahnhofstr. 52.
Sonntag , den 3. November 1918.
Mittags 1 Uhr: Sonntagsschule.

Abends 8 V* Uhr: Predigt.
Prediger A Goebel.

Dienstag abend 8l/i  Uhr : Predigt.
_ Prediger A. Goebel.

Vereins-Anzeigen.
Friedrichsdorf.

Krirgervereiil. Zur Beteiligung an der
Beerdigung des Kriegsteilnehmers Kanierad
Eugen Roux werden die verehrt. Mitglieder
gebeten, Svnntag den 3. November, nachm.
2 jt  Ui )t̂ zwecks Abholung der Fahne am
Hause des Präsidenten anzutrcten.

_ Der Vorstand.

Kleines Kaus

wenn Ich ihn nicht refpektterte?*
°flte Wolfgang, die Augenbrauen finster zu-
»»menziehend.

»Was soll da» ?" Warnick sagte es dro»
und reckte seinen Oberkörper jäh auf.

»a» soll das ?" Noch einmal kam es über
j»i Lippen. Und dann, wie keine weitere
»'Segnung mehr erwartend gesprochen: „Du
>liht I"
, »Du mußtI" Wolfgang widerholte es, leise
^lnd. als spräche er zu sich selbst. „Ich
»ne das Wort, und ich habe mich bisher
»»er unter seine Gewalt gebeugt wie ein
Janker Weidenbusch, über den der Sturm
W. Es hat meine Sehnsucht niederge-
°sien, es  hat mich auf einen Weg ohne Leben
»eilt, es hat mich elend und krank gemacht.
»» kommt es von neuem. Und nun zeige
'An die Stirn. Nein : Ick muß nicht I"

^ Er war, während er sprach, mit großen,
»'gen Schritten ein paarmal durch das
j»""er gegangen und hatte nicht beobachlet,

ein maßloser Zorn in seines Vaters
gen gekommen war. Nun, da er nach

letzten Worten stehendlieb, sah er sein
Men. Aber er zuckte mit keiner Wimper.

»Also du verweigerst mir den kindlichen
»stam. zu dem b« nach göttlichen Satzun-
o»erpfltchtet bist?" stieß Warnick mühsam
•3» diesem Fall ja I Entschieden jal

dein Wille vergewaltigt meine persön-
vreiheit. Würde ich mich ihm beugen,

te ich die Achtung vor mir selbst oer-
2ch gehe noch in dieser Stunde nach

mit Garten zu kaufen gesucht.
Off. unt . M . G. a. d. Exp. d. Ztg.

Warnick sprang auf, daß der Tisch durch
die ungestüme Bewegung ein Stück vorge-
schoben wurde und die gegen da- Sofa ge-
lehnte Pfeife polternd zu Boden stürzte.
Helle Lichter der Empörung sprühten aus
seinen Augen, und seine Stimme hatte einen
heiseren Klang.

„Wage es nicht! Ich rate dir. wag,
es nichtI Wenn du gehst, zerschneidest du da¬
mit jedes Band zwischen dir und mir. Die Tü,
meines Hauses würde dir für immer verschlossen

„Vater! sagte Wolfgang begütigend, „be-
denke, was du damit sagst! Du gibst mir
damit das Wort zurück, das du mir nach
hartem Kampf abgerungen hast. Du gibst mich
meiner Sehnsucht wieder, du machst mich steil"

Ob Warnick das in diesen Sekunden be¬dachte?
Er sagte e» wenigstens.

bi benJ ? aüea- 3ch sehe alle Folgen.
Und dennoch: Wage es nichtI Wage es nicht I"

Er zitterte am ganzen Körper. „Bei Gott
du bist sonst mein Sohn nicht mehr! . «

Einen Augenblick stand Wolfgang zau-
dernd. Blitzschnell zuckte etwas in seiner Seele

'hn " eich und nachgiebig machen
wollte. Tat er nicht ein Unrecht, wenn er
ging? Bildete er sich eine Vergewaltigunq
st-ner persönlichen Freiheit nicht nur ein?
Mußte er nicht gehorchen? Mußte er nicht
alles tun, um einen Bruck zu vermeiden?
Vielleicht ging er morgen? xVielleichl hatte
der Vater bis dahin seine Ansichten über die
Sache geändert? .

Während weniger Sekunden fuhren ibm

aar me,e «rwagungen ourch oas ntrn unv
dann verdrängte er sie mit einem Schlage
• • • ^ in Zaudern, kein Erwägen
mehr! Und wenn sem Handeln alles zerrik-
Er mußte gehen. Mußte! . . a o-

Er atmete tief auf und sagte:„Ich gehe."
Warnick erwiderte kein Wort. Seine LIp.

pen schlossen sich fest aufeinander, daß nicht
einmal ein Seufzen über sie zu entschlüpfenvermochte. Und dann wandte er sich kur/ab

Mit tastenden Schritten ging er zu seinem
Schreibtisch, ließ sich schwer in den Sessel fallen
und starrte mit toten Augen zu dem Bilde
seiner ersten Frau hinüber.

Und seine Gedanken, seine wirren, hasten-
den Gedanken fanden sich unter diesem Star-
ren zu dem einen hin, das ihn zerschmettern
vernichten wollte, das ihm die Hoffnung seines
ganzen Lebens tottrat, und das er in starrer
verbissener Hartnäckigkeit dennoch nicht unge-
flehen machte. Das er nicht glauben wollte
Bis es seine Lippen murmelten. Schwerfällia'wie eine Formel: 1 »'

„31un ist mir auch der Sohn gestorben"

Aber er war allein im Zimmer. - Und
nun stutzte er die Arme auf die Platte de°
EL« 'bt. che-, vergrub den Kopf in beideHände und stöhnte, daß es wie der letzte
Seufzer eines Sterbenden durch das Zimmer
rann und wie ein bitteres, wehes Er-
iahten von einsamen Menschen. 3

L2E



Am 30. Oktober , nachmittags S-I. Uhr entschliet nach kurzem schweren
Leiden in einem Lazarett in Frankfurt a. M. unser lieber Jüngster Sohn , Bruder,
Schwager und Neffe

Eugen
Oefr. im 20. Fußart.-Regt., Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.

In tiefer Trauer:
Familie Jean Emil Roux

Georg Busse.

Hossriseur Kesselschlagers
Abteilung für
Schönheitspflege
Bad Homburg, Lonisknstraße 87.

Gesichtsdampfbäder
Unschädliche vollständige Be¬

seitigung lästiger Haare, Finger¬
nagelpflege, Fußpflege, Kopf- und
Gesichtsmassage.

Begehrte Artikel:
Schöne Augen durch Original-

Augen- ..Feuer". Hautnährmittel
zur Beseitigung der Gesichtsfalten,

j Krähenfüße usw.

Friedrichsdorf/Bremerhafen , den 2. November 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag um 3 Uhr von Hauptstrasse 114 aus statt.

Starke

i Feldpost =Schachteln
in allen Größen

Marmelade-Schachteln
Bindfaden

Briefpapiere
lose u. in Mappen

| F.A. Desor, Friedrichsdorf.
I Papier- und Buchhandlung.

Todes - Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten hierdurch die schmerz¬

liche Mitteilung, daß mein innigstgeliebter Mann , der treusorgen e
Vater seiner vier Kinder , unser guter Bruder , Schwiegersohn,
Schwager und Onkel

Herr Karl Dufour
gestern Vormittag um 1 Uhr im Alter von 35 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

Um stilles Beileid bitten

die tieftrauernden Hinterbliebenen.
1. d. N. : Emma Dufour , geb. Krämer

und Kinder.

Friedrichsdorf -Dillingen , den 31. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag , den -3. November 1918, nachmittags
41/2 Uhr vom Trauerhause , Dillingerstraße 27, aus statt.

Gedenken wir der Vergessenen;
. «• rrr\ ... flä ItTTior_ , . cr oTSo „ nh niif den Woaen der Meere qibt es unter unseren

'V.al*e.ren ^̂ J ^ ^ l^ ltJ)̂ iJJ n̂Itc^C©abe,meirf Ĉî ttlarc §̂ t@lpbenfen^ nu §̂ herUUcben' T$enlöt e

S eVbalten ' WehmWger M ^ ^ i ^ blutenden H-rzen «' JgeS ^ ihm
«raue bahn , wenn JT P J Mosckwisterlos steht er allein in der Welt oder seine

Angehörigei ^ k̂ nnenIhrnTein dttartigrs ^Zeichen^ er^Liebe^und ^ ^ ^ ^ kenS aus

LkLS -b-rn LL . taiSlSl » Um,  d .. .- - -„ .Is.n. di.
ru kämpfen und zu sterben bereit sind . . . ,

Der Bund für freiwilligen BaterlandSdienst hat die Orgamfatwn dieser An»
aeleaenheit in die Hand genommen . Er sendet die herzlichste Bitte ins Land,
b 9 Teilt tut« mit, wer bei der Versorgung der bisher Vergcsseueu helfen will.
MUr nerfiiaen über zehntausende Adressen des ganzen Heeres und der Marine und

^ Wer die direkte Uebersendung kleiner Spenden nicht selbst vornehmen kam-,
der verhaue uns Natnral -Liebesgaben oder Geldspenden zur Verwendung für die

Vergissenen ^ g Potsdamer Platz , Bellevuestraße 21- 22.

Postscheckkonto: Berlin Nr . 20879 . Bankkonto : Deutsche Bank Berlin , Deposilenkasse C.

Dcr Vimd fiic stciwilligcn BatnlLNdsdieiistC. V.
(Folgen Namen .)

In 18. Auflage ist erschienen:

Oesters Geschastshandbuch
(Die kaufmännischePraxis ).

Dieses Buch enthält in klarer , leichwerständlicher Darstellung : Ein
mm» honoelte und amerikanische Buchführung (einschließlich Abschluß) ,
KmchiiännstchesNechnen;Kaufniännischen Briefwechsel(Handelskorrespondenz^
Kon o arbeiten (geschäftliche Formulare ); Kaufmann,,che Propaganda sRe-

Telegraphen - und Fernsprechverkehr ; Kaufmännische und gewerbliche Rechts
künde Gerichtsivesen ; Uebersichten und Tabellen ; Erklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzimgen ; Alphabetisches Sachregister.

L,""L 17091,9 ExcmPlatt mrkimst!
Tausende glänzender Anerkennungen . Herr Kausmann Aug . Ramdor,

Lebrer oni Büsch-Fiistrtut in Hamburg , schreibt : „Es ist das beste Handbuch

lstkchSNzVfM

Wer liefert:
Kirschblätter Zentner jMk. 50.—
Walnußblätter 99

„ 50.
Haselnußblätter 99 »> 40.
Lindenblätter 99 ,, 40.
Weinblätter 99 „ 40.
Himbeerblätter 99

„ 80.
Brombeerblätter 99 „ 80.
in größeren Posten gut trocken und sauber

empören vorherige Kasse.
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Am r . November 1918 sind zwei Bekanntmachungen:
3) „Nr. 1/11. 18. 8. 2, betreffend Beschlagnahme und Be¬

standserhebung von Cocablättern und Cocain ;
b) „Nr. 2/11. 18. S. 2, betreffend Beschlagnahme und^Be-

standserhebung von Pfefferminzkraut, -tee, -blättern
erlassen worden.

Der Wortlaut der beiden Bekanntmachungen ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . «Generalkommando 18. Armeekorps.
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August Diehl , Friedberg
Schmidt. und Seda « Sch- 'er 4 Gchmid. SrichriWbcrt (» um,«,. ~
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